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Die Stimmung der Landbevõlkerung Estlands im Frühling 1919. Die inneren Gründe

der Agrarreform: ein starker Landhunger und die national-politischen Widersprüche in

Landesverwaltung. Voraussetzungen der Reform: das Herrschen des bäuerlichen Rechts-

bewußtseins, Vorhandensein der genügend starken und selbständigen bäuerlichen Klein-

wirtschaften und Selbstverwaltungsorgane. Giinstige politische Bedingungen: politisch
und wirtschaftlich geschwichte Positionen der deutschbaltischen Gutsbesitzer und das

Bediirfnis des neuen Staates nach der Unterstitzung der zahlreichen landlosen Bevõl-

kerungsschichten. Bodenreform als Agrarrevolution. Die Zweifel {iber die Folgen @ег

Reform anfangs. Warum ist die Agrarreform gelungen? Die wichtigsten Resultate der

Reform: 1) sie betraf fast zwei Drittel' der Landbevdlkerung oder die Hilfte des ganzen

Volkes, es entstanden mehrere Kleinwirtschaften, die Landbenutzung der ilteren Bauern-
wirtschaften verbesserte sich: 2) eine homogenere Sozialstruktur bildete sich aus, ent-

stand eine breite Eigentiimerschicht, was sich giinstig auf die psychische Entwicklung
des Volkes auswirkte; 3) rasch entwickelte sich die farmerische Landwirtschaft und

Estland verwandelte sich in ein exportfdhiges Agrarland.

Der Journalist, Politiker und Historiker A. Siivalep, Vertreter der

Arbeitspartei in @ег Konstituierenden Versammlung und im II.—IV.
Parlament (in der Staatsversammlung), hat kurz und treffend die

Stimmung der Landbevélkerung im Frithling 1919 dargestellt. Der Frei-

heitskrieg dauerte an, die Wahlen in die Konstituierende Versammlung
standen vor der Tiir und die Politiker zogen von einer Volksversamm-

lung zur anderen. A. Siivalep schreibt: ~Überall hatten sich viele Leute
versammelt wie zum Jahrmarkt — die Ridume waren mit Menschen

vollgepiropft, so daß die Redner es oft bevorzugten, unter freiem Himmel

zu sprechen. Man wartete stundenlang auf den Redner, es kam sogar
vor, daBB das Volk schon am Morgen zusammengekommen war und bis
zum Abend geduldig auf den Redner wartete. So lange dieser alle ande-
ren moglichen Themen behandelte — wie z.B. das Grundgesetz des

Staates, die Steuern, die Probleme der Bildung und der Landesverteidi-

gung, soziale Fragen — horte das Volk ihm zu wie dem Pfarrer in der

Kirche, geduldig aber interesselos. Wenn er aber auf die Landirage zu

sprechen kam, wurden die Zuhérer auf einmal wie elektrisiert und ihre
Aufmerksamkeit verdoppelte sich — begierig wurden die Worte von den

Lippen des Referenten aufgenommen, als wire es das Weichnachts-

evangelium. Die Sehnsucht nach eigenem Land und Boden hatte lange
im Herzen des Volkes geschwelt und jetzt loderte die Flamme auf.
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Jede Versammlung endete damit, daß die Menschen den Redner von

allen Seiten umdrängten und ihn mit ihren Problemen bestürmten. Mit
sehnsuchtsvollen Augen und flehendem Mund erwarteten sie eine Ant-
wort auf Fragen, die immer wieder ihre eigenen, Örtlichen Ver-
hältnisse anbetrafen. Vor allem: wann kommen die Landmesser endlich
zu uns?!

Was stellte die Landfrage eigentlich dar, welche Ursachen führten
zur Bodenreform und was waren die Voraussetzungen für ihre Durch-

führung, soll im folgenden vom Standpunkt eines Historikers betrachtet
werden.

Die Agrarfrage ммаг in den letzten hundert Jahren entstanden.

1816/1819 wurde @е Leibeigenschaft aufgehoben: Den estnischen
Bauern wurde personliche Freiheit garantiert und sie erhielten eine
beschrinkte Moglichkeit, auf dem Territorium der Gutsgemeinde ihr
Gemeinschaftsleben selbst zu regeln. Das Gesetz gab ihnen aber nicht
das Land, das sie jahrhundertelang mit Recht als ihr Eigentum ange-
schen hatten. Das ganze Land gehorte von diesem Zeitpunkt an unein-

geschrankt den Gutseigentiimern — hauptsachlich den adligen Privat-

personen und ihren Korperschaften, teils auch der Russischen Krone,
den Stddten und der lutherischen Kirche.

Die Bauerngesetze von 1849/1856 gaben zu, daß ein Teil des Landes,
das die Bauern faktisch als Bauernhöfe (mit Mindestfläche von ca.

20 ha) benutzten, an sie zu verkaufen war. Dadurch sollte eine Schicht

von Kleingrundbesitzern geschaffen und von der großen Menge der

Bauern abgesondert werden. Das durch den Kauf erworbene Kapital
mußte das Weiterfunktionieren der Gutswirtschaft garantieren. Die
besitzlose Landbevölkerung, die mehr als eine Hälfte aller Bauern aus-

machte, sollte als Lohnarbeiter auf den Gütern und in den Bauernhöfen

eingestellt werden. 1866 wurden den bäuerlichen Selbstverwaltungs-
organen auf dem Territorium der Landgemeinden bedeutend mehr
Funktionen zugelassen, als das bis zu jener Zeit der Fall gewesen war.

In den folgenden 60 Jahren konnten die Großgrundbesitzer (Adel
und Krone) ca. 40% des ganzen Grundeigentums an die estnischen
Bauern verkaufen, die noch 1919 ihnen stark verschuldet waren. Nach
dem Gesetz durften die Bauern in der Zukunft nur noch ca. 20—30%
des ganzen Grundbesitzes käuflich erwerben. Schwer zu sagen, wie viel
Zeit das in Anspruch genommen hätte — zehn oder zwanzig Jahre, oder

sogar ein halbes Jahrhundert. Man kaufte das Land, obgleich im all-
gemeinen die Meinung herrschte, es gehört eigentlich den Bauern. Das
war einer der größten Widersprüche im Rechtsbewußtsein des estni-
schen Volkes — einerseits die historische Wahrheit, andererseits das

gültige Recht.?
Also gab es in Estland für eine Bodenreform objektive und subjektive

Gründe historischen Ursprungs.
Erstens. In Estland herrschte starker Landhunger (Abb.). In weni-

gen europäischen Ländern war die relative Bedeutung der Großwirt-
schaften für das Landeigentum und für die Bodenbenutzung so groß
wie in Estland. Die Gutswirtschaft mit ihren feudalen Privilegien, die
sich aus den Rittergütern ergaben, hemmte die freie Entwicklung der
Bauernwirtschaft.

Zweitens kamen den sozial-ökonomischen Gegensätzen noch national-
politische hinzu. Die Gutseigentümer waren im überwiegenden Teil Deut-
sche, die Bauern — Esten. Durch ihren Großgrundbesitz hatten die

! Vaba Maa, 1929, 25. okt.
? Sieh naher: Vassar, A. Eesti talurahva vaated maavaldusele XIX sajandi teisel poo-

lel. — In: Eesti talurahva sotsiaalsed vaated XIX sajandil. Tallinn, 1977, 124—186.
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Landbesitz vor der Agrarreform (15. 10. 1919) und ihre Verteilung (in 1000 ha).
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ersteren Selbstverwaltungsorgane auf der Ebene des Gouvernements,
des Kreises, des Kirchsprengels in ihrer Hand. Die Bauern realisierten
die Selbstverwaltung пиг ацЁ йег untersten Ebene — in der Landge-
meinde. Im 20. Jh. konnte das nicht mehr fiir die Verteidigung der
national-kulturellen Interessen des estnischen Volkes geniigen. Eine
neue gesellschaftlich-politische Struktur zu schaffen war nicht mög-
lich, ohne die wechselseitigen Beziehungen im Landbesitz verdndert zu

haben.? Um eine Reform durchzufiihren, sind außer gesellschaftlichen
Bediirinissen auch bestimmte Voraussetzungen und Bedingungen erfor-
derlich. Durch die letzteren wird der Umfang der Reform bedingt.

Eine Voraussetzung für die Reform war das Rechtsbewußtsein des
bäuerlichen Volkes. Im Laufe der Jahrhunderte hatte sich ein Gerechtig-
keitsgefühl bei den estnischen Bauern herausgebildet, das bestätigte,
daß die Enteignung des Gutseigentums und seine Aufteilung an die

Bauern gerecht ist. Wie die Unruhen im Jahre 1905 gezeigt hatten, war

auch die fast 50jährige Entwicklung des häuerlichen Privateigentums
an Land nich. fähig gewesen, daran etwas zu verändern.

Zweitens waren die ökonomisechen Voraussetzungen für die Durch-

führung solch einer radikalen Reform vorhanden. Die bäuerliche Klein-
wirtschaft war genügend stark und selbständig geworden, damit die Auf-

hebung des Großgrundbesitzes nicht zum völligen ökonomischen Zusam-
menbruch geführt hätte. Im Vergleich zum Großgrundbesitz hatten sich
die Kleinwirtschaften in den letzten 10—15 Jahren bemerkenswert
schnell entwickelt. Insbesondere hatte sich der Unterschied in ihrem

Entwicklungsstand während des I. Weltkrieges verringert, als die schwe-

ren Kriegszeiten, besonders Mangel an Arbeitskräften, die Gutswirt-
schaft direkt zu paralysieren drohte.

Drittens. Eine große Rolle für den Aufstieg der Kleinwirtschaften
spielten die estnischen landwirtschaftlichen Vereine und verschiedene
Genossenschaften. Mit Recht kann man behaupten, daß das estnische

Volk auf der niedrigsten Ebene eines der gemeinschaftlich besser orga-
nisierten Völker war: Starke Gemeindeverwaltungen, ein breites Netz
von Vereinen und Genossenschaften bildeten die Grundlage, worauf

sich sowohl die junge Republik Estland als auch die von ihr bald durch-

geführte Bodenreform stützen konnten.* Also waren auch die organisa-
torischen Voraussetzungen für die Bodenreform vorhanden.

Günstige politische Bedingungen führten einen schnelleren Beginn
der Reform herbei. Erstens war die Position des deutschbaltischen Adels
als des wichtigsten Großgrundbesitzers geschwächt. Nach dem Beginn
des I. Weltkrieges wurden die deutschbaltischen Oberschichten von der
Russischen Regierung als verdächtig angesehen und politisch repres-
siert. In der deutschen Okkupationszeit 1918 hatten sie sich so klar und

eindeutig zu Deutschland bekannt, daß sie mit dem Zusammenbruch des
Deutschen Kaiserreichs 1918/19 den letzten Halt verloren und in außen-

politische Isolation gerieten. In ganz Estland waren die politischen und
wirtschaftlichen Institutionen der Deutschbalten gelähmt, viele Guts-

eigentümer selbst waren ins Ausland geflüchtet.s

3 Sieh näher: Kapbaxapm T. OcToHckasi Õypxya3Ha, самодержавие H ABOPAHCTBO
1905—1917 гг. Таллинн. 1987.

* Sieh näher: Eesti Pöllumeesteseltside Aastaraamat I. Eestimaa Pöllumeeste Kesk-
seltsi ja Põhja-Liivimaa Põllumeesteseltside Kesktoimkonna ühine väljaanne. Tallinn,
1911; Обзор развития агрономической помощи крестьянскому населению в север-
ной части Лифляндской губ. Выпуск 1--4. Юрьев, 1912—1919; Uhistegevus Eestis
1902—1927. Tallinn, 1927,

5 Sieh ndher: Lipping, I. Land Reform Legislation in Estonia and the Disestablish-
ment of the Baltic German Rural Elite. Ann Arbor, Mi, University Microfilms

International, 1981.
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Zweitens: Die junge Republik Estland konnte sich im kritischen
Moment nur dadurch die Unterstiitzung der {iberwiegenden Mehrheit
des Volkes, insbesondere aber der besitzlosen Bevdlkerung sichern, daß
ihnen Land versprochen wurde. Die fiihrenden estnischen Politiker haben
spédter zugegeben: Anders hitte man es kaum geschafft, den estnischen
Mann an die Front zu bringen. Also war eine radikale Bodenreform
die wichtigste Voraussetzung fiir die politische Selbstindigkeit des Vol-
kes, zugleich auch fiir deren gesetzmißige Folge.s

Die estnische Bodenreform kam durch den Krieg auf und ihre Durch-

fiihrung begann im wahren Sinne des Wortes gleich hinter der sich
vorriickenden Frontlinie. Der erste verfassungsméaßige Premierminister
der Republik Estland, einer der fithrenden Funktionire der Arbeitspar-
tei, O. Strandman, hat das am 10. X. 1919. in der Konstituierenden Ver-
sammlung angenommene Landgesetz zehn Jahre spater (1929) hinter-
her, und voéllig berechtigt, so charakterisiert:

,
Ein Kompromiß zwischen

der revolutiondren Urkraft der Volksmassen und dem Streben der
Gebildeten, dem kulturellen Niveau Westeuropas näherzukommen.‘7
Das Landgesetz war tatsdchlich viel radikaler ausgefallen, als sogar
die Linksparteien der Konstituierenden Versammlung es vor 1919 in
ihren Programmen entworfen hatten. Einige Autoren (E. Laaman, A. von

Tobien u.a.) haben die Bodenreform in Estland auch eine Agrarrevo-
lution genannt. Man muß zugeben, daß dieser Terminus hier vollig
am Platze ist, wenigstens zur ersten Etappe der Reform, die schon vor

der Verabschiedung des Landgesetzes begann und bis 1925 dauerte.
In diesem Zeitabschnitt wurde hochst radikal und sehr schmell gehan-
delt. Der Großgrundbesitz wurde unentgeltlich und fast restlos enteig-
net, danach konnte man von dem so entstandenen Bodenfonds in ein

paar Jahren den weitaus großeren Teil der landwirtschaftlichen Nutz-
flaiche und des enteigneten Gutsinventars an die Neuansiedler austeilen

(s. das Diagramm, Abb.).8
Die Verabschiedung des Landgesetzes erweckte bei niemandem

Zweifel daran, ob es moralisch gerechtfertigt war. Über die außenpoli-
tischen Folgen der Reform waren jedoch gewisse Zweifel entstanden.
Deshalb leisteten die Delegationen Estlands im Ausland von Anfang
an eine ernste Arbeit, indem sie die Offentlichkeit Europas auf die est-

nische Bodenreform vorbereiteten. Die Linder der Entente sahen fast

sogleich die Notwendigkeit solcher Reform aus sozialen und politischen
Griinden ein, so daß sie diese Umgestaltung nicht als bolschewistische
Maßnahme interpretierten. Deshalb konnten @е Vertreter der Repu-
blik im Ausland, A. Piip und M. Martna, die Konstituierende Versamm-

lung vor der Annahme des Landgesetzes beruhigen, indem sie erklarten,
daß die fiihrenden auslidndischen Staaten die Bodenreform fiir eine
innere Angelegenheit Estlands halten. So war es tatsidchlich, und viele

westliche Staaten bestanden auch spiter auf dieser Meinung; das Land-

gesetz wurde wohl kritisiert, aber es wurde verstanden und akzeptiert.?
Ernste Zweifel und sogar Angst hatten aber diejenigen, die das Gesetz

angenommen hatten und es in die Tat umsetzen wollten. Es ging darum,
ob diese Erneuerung o6konomisch rentabel sein wird. Einer der bedeu-
tendsten Politiker, der die Bodenreform durchgefiihrt hat, A. Kerem,

« Sieh näher: Saarniit, H. Eesti Ajutise Valitsuse agraarpoliitika 1918—1919. — Eesti

TA Toim. Ühisk., 1991, 1, 81—89.
7 Vaba Maa, 1929, 25. okt.
3 Über die Durchführung der Agrarreform sieh: Oismann, J. Maareformi teostamine

Eestis. — Eesti Statistika, 1922, Nr. 6—B, 49—66; Janusson, J. Maareformi teosta-

mine 1919.—1926. a. — Eesti Statistika, 1928, Nr. 3 (76); 171—175; Valitsusasu-
tiste tegevus 1918—1934. Riigikantselei viljaanne, Tallinn, 1934, 144—157, 190—

197; Роо!, Т. Maauuendus Eestis ja selle tulemusi. Tallinn, 1936.
* Vaba Maa, 1929, 25. okt.
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stellt fest, daß man sich ohne genügende Vorkenntnisse und ohne

genauen Plan an die Arbeit machen mußte. Das Ganze erinnerte an

ein Experiment und der erforderliche Kader konnte erst im Lauf der
Arbeit ausgebildet werden.!® Die Historiker haben sich bisher mit dem
Problem iiberhaupt nicht beschéftigt, wie sich die Beamtenschait der
estnischen Regierung und der Selbstverwaltungsorgane herausgebildet
hatte und wie die Beamten an der Durchiithrung der Bodenreform

beteiligt waren. Dabei kommt eine Frage auf, die eriorscht werden
sollte — insbesondere wenn man die gegenwairtigen Aktualitaten beriick-

sichtigt — und zwar, wie es damals gelang, die Bodenreform so ins

Leben umzusetzen, daß die alte Agrarordnung weitldufig und schnell

demontiert, dabei aber fast liberhaupt nicht demoliert wurde und wie das

Realisieren des Gutsinventars und die Aufteilung des Landes so ehrlich
und ohne beachtliche Verstoße gegen das Gesetz geschehen konnte. Das

Langesetz bestimmte, daß eine der schwersten Aufgaben — und zwar die
Auswahl jener, die Land bekommen sollten — auf die Gemeindever-

sammlungen fiel. Wir sind der Meinung, daß die Gemeindeversammlung,
besonders aber die Gemeindeverwaltungen vom sozialen und partei-
politischen Standpunkt aus konservativer waren, als die meisten Abge-
ordneten der Konstituierenden Versammlung und der I. und 11. Staats-

versammlung. Sie handelten vorsichtiger und konnten ofters Gefahren

vermeiden, die durch das Landgesetz hédtten aufkommen koénnen, weil
sie die lokalen Verhiltnisse und die Menschen in der Gemeinde gut
kannten. Sobald das Gesetz es zuließ, wurde erortet und erwogen, ob

diejenigen, die Land haben und selbstidndige Landwirte werden wollten,
dazu geeignet und fdhig waren.!t Hier sollte man das besonders hervor-

heben, was bisher wenig beachtet worden ist, aber doch zur erfolgreichen
Durchfiihrung der Reform viel beigetragen hat, und zwar daß zu der-
selben Zeit auch alte Bauernhofe existierten, die die Reform unterstiitzten.

Die Konstituierende Versammlung hatte den gliicklichen Beschluß

gefaßt, daß die Teilnehmer am Freiheitskrieg bei der Landverteilung
bevorzugt werden. Diese Minner waren aber meistens Bauerséhne und
machten auch gleich nach dem Krieg Gebrauch von ihrem Vorrecht.

Ihre Grundstiicke bekamen sie gewohnlich in der Nidhe des Elternhofes
und ihre Viter und Briider halfen intensiv mit, Vieh, Inventar u.a. fiir
den neuen Hof anzuschaifen und ‘den Haushalt so auf die Beine zu

helfen.?? Wenn man den früheren Gutsarbeitern vor allen anderen йеп

Vorzug gegeben und in erster Linie sie mit Land versorgt hétte, wéren

die Ergebnisse der Bodenreform ganz anders ausgefallen, denn in
ihrer Mehrheit waren diese Menschen arm, hatten keine Initiative und
waren als Lohnarbeiter gewohnt, nur in den Tag hinein zu leben.

Schon Mitte der 1920er Jahre wurde klar, daß sich die Bodenre-
form gerechtfertigt hatte, auch ökonomisch.!? Ohne das Landgesetz im

Prinzip verändert zu haben, begann man seine technischen Unzuläng-
lichkeiten und auch Fehler zu beseitigen. Folgende Grundsätze wurden
dabei beriicksichtigt. -Die Pichter моп Bauernhofen sollten Besitzer

werden, die friiheren Gutseigentiimer sollten fiir ihren Besitz eine teil-
weise Entschddigung bekommen und die Moglichkeit haben, ihren Haus-

10 Ebenda.
1t Maa, 1929, 19. okt. Sieh dazu Ausziige aus den Protokollen der Peningischen

Gemeindeverwaltung im Harrienschen Kreise von 1919—-1934. — In: Põldmäe, J.

Harju-Jaani kihelkond Idbi aegade. AS «Infotriikk», Tallinn. 1992, 71 ff.
2 Vaba Maa, 1929, 25. okt.; Kaarel Lankotsa meenutusi. — Kultuur ja Elu, 1992, 7, 56.
13 Man muß aber zugeben, daß in okonomischer Hinsicht die Ergebnisse der Agrar-

reform bis zu den- 1930er Jahren nicht eindeutig bewertet wurden. Sieh z.B:: Ri-
- charz, H. Die Entwicklung der Landwirtschaft in Estland nach der Agrarreform. —

In: Berichte iiber Landwirtschaft. Zeitschrift fiir Agrarpolitik und internationale
Landwirtschaft. Neue Folge. Band 10, Heft 2. Berlin, 1929, 267—298.
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halt als Bauernhof weiterzuführen. Man muß aber zugeben, daß das
Potential eines Teils der früheren Großgrundbesitzer jedoch nicht voll

ausgenutzt werden konnte, und zwar das der erfahrensten und gut aus-

gebildeten deutschbaltischen Landwirte.}+ Seit Mitie der 1920er Jahre
wurde auch die staatliche Kreditgewédhrung an die Landwirtschaft um-

organisiert. Die Bodenreform wurde durch die Neulandgewinnung und
innere Kolonisation erweitert, wobei man auch auf den Wunsch der
Landarbeiter und Handwerker nach eigenem Grund und Boden Riick-
sicht genommen hat.

* Die Angaben von 1897 basieren auf den Berechnungen des Verfassers. Sieh auch:
Rosenberg, T. Über die Ausdifferenzierung der sozialen Schichtung im estnischen
Dorf in der zweiten Hälfte des 19. Jh. — In: Acta Universitatis Stockholmiensis.
Studia Baltica Stockholmiensia 2. 1985: National Movements in the Baltic Countries
during the 19th Century. Centre for Baltic Studies University of Stockholm, 1985,
245—258. Die Angaben von 1939 sieh: Ruusmann, A. Talurahva klassistruktuurist
Eestis 1940. aasta sotsialistliku revolutsiooni eelöhtul. — In: Eesti talurahvas teel
sotsialismile. Tallinn, 1965, 188.

** Ohne Narva- (Narowa-) und Petseri- (Petschur-)Gebiet.

Eesti arvudes. 1934. a. rahvaloenduse mälestuseks. Riigi Statistika Keskbüroo, Tal-

linn, 1934, 33, 45.

In denselben Grenzen. `
1916 — ohne Narva- (Narowa-) und Petseri- (Petchur-)Gebiet.

14 Über das Schicksal der früheren Gutsbesitzer hat der Verfasser auf dem 45. Bal-

tischen Historikertreffen in Göttingen am 14. Juni 1992 einen Vortrag „Die deutsch-
baltischen Landwirte in Estland und Lettland in der Zwischenkriegszeit‘‘ gehalten.
Der Vortrag wird publiziert.

1897** 1922 1939

Landwirtschaftliche Bevolkerung (in 1000) 633,5 650,8 625,5

Ihr Anteil an der gesamten Bevélkerung (in %) 64,1 58,8 55,2
Die sozialen Gruppen der Landbevélkerung (in %)

GroBbauern 11 — 15

Mittelbauern 20 — 43

Kleinbauern 39 — 32

Lohnarbeiter 30 — 10

' Tabelle 1

Über Landbevilkerung in Estland*

Im Jahr l Das Gesamtareal der l Die G_esamtzahl der
Feldkulturen** Milchkühe***

1910 752 —

1915 758 —

1916 — 269 119

1919 675 —

1920 — 249 795

1925 796 —

. 1927 818 386 680

1929 880 —

1930 — 415 897

1933 — 427 330

Tabelle 2

Das Gesamtareal der Feldkulturen (in 1000 ha) und die Gesamtzahl der Milchkühe

in Estland*
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Die wichtigsten Resultate der Bodenreform waren folgende:
!. In den Jahren 1919—1939 wurden im Laufe der Bodenreform

ca. 96500 Bauernhöfe und Kleinwirtschaften (62% ihrer Gesamtzahl)
angelegt und es wurden zur rationellen Ausnutzung ihrer Bodenfläche
Maßnahmen getroffen: darunter wurden ca. 56 200 neue Bauernhöfe und
Kleinwirtschaften angelegt, 23700 friiheren Pachthöfen ihre Länder

geordnet, 14 500 Kleinwirtschaften konnten ihren Grundbesitz vergrößern
und 1900 Bauernhöfe Landstücke gegen andere, im Staatseigentum
befindliche umtauschen lassen. Die Bodenreform betraf ca. 400 000 Men-

schen, was zwei Drittel der Landbevölkerung oder die Hälfte des ganzen
estnischen Volkes ausmachte.ls

2. Die Landbevölkerung wurde durch die Agrarreform homogener
als früher, und ‚die sozialen Widersprüche glichen sich aus. Die Zahl
der Kleingrundbesitzer stieg mehr als um das Zweifache, der Boden

gehörte jetzt denjenigen, die ihn bestellten (Tabelle 1). Die Entstehung
einer breiten Eigentümerschicht wirkte günstig auf. die psychische Ent-

wicklung des estnischen Volkes: man fühlte sich sicherer, man arbeitete

eifriger und energischer in wachsender Liebe zu Heim und Herd, zu

Vaterland. Durch die Mdglichkeit und Notwendigkeit vieles selbst zu

entscheiden, wurden die Menschen ruhiger und sachlicher.l6
3. Die Bodenreform machte es moglich, die Anbaufldche der Feld-

kulturen und die Zahl der Haustiere relativ schnell auf das Niveau der

Vorkriegszeit zu bringen. Schon 1925 wurde der Produklionsumfang aus

der Vorkriegszeit erreichi und iiberboten (Tabelle 2). Da die Bauern-

wirtschaften die fritheren Großwirtschaften in der Produktivitat iber-
troffen hatten, konnten sie die Bediirfnisse von ganz Estland an Brot-

getreide und tierischen Erzeugnissen befriedigen, einen Teil der Indu-

strie mit Rohstoff versorgen und Estland in ein exportfidhiges Agrarland
verwandeln.

MAAKÜSIMUS JA 1919. AASTA MAAREFORM EESTIS:
POHJUSED, EELDUSED JA TAGAJÄRJED

Tiit ROSENBERG

19. sajandi alguse agraarreformid jatsid talurahva maaomandist ilma.
Ehkki 19. sajandi keskpaiga talurahvaseadused panid aluse talupoegliku
vidikemaaomandi kujunemisele, ei lubanud Eesti agraarkorralduses domi-
neerinud suurmaaomand ega mdisamajanduslik maakasutus rahuldada
talurahva maandlga. Maakiisimuse sotsiaal-majanduslikele aspektidele
lisasid teravust rahvuslik-poliitilised vastuolud maaomavalitsuse tasan-

dil. Uue iihiskondlik-poliitilise struktuuri loomine polnud seetottu mdel-
dav ilma seniseid maasuhteid kardinaalselt muutmata.

Maareformi teostamise eeldustena nimetatagu
1) psühholoogilist valmisolekut rahva õigusteadvuse näol, mis poole-
sajandilisest väikeomandi arengust hoolimata pidas õiglaseks maa võõ-

randamist mõisnikelt;
2) piisavalt tugevat ja iseseisvat talumajandust, mis suudaks ära hoida

majanduse kokkuvarisemist suurmaapidamiste likvideerimise korral;
3) ühiskonna organiseerituse kõrget astet vallaomavalitsuste, ühistute

ja seltside kaudu.

15 Meie Maa, 1939, 10. nov.

16 Rootsi, N. Mida andis Eesti iseseisvus põllumajandusele. — Akadeemia. Eesti Kir-
janike Liidu Kuukiri Tartus. 3. aastakäik (1991), 2, 363—380.
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Reformi teöstamist mõjutanud poliitilistest tingimustest märgi-
tagu, et ; ;
1) baltisaksa aadel kui peamine suurmaaomanik oli majanduslikult ja
organisatsiooniliselt norgestatud ning poliitiliselt isoleeritud;
2) Eesti Vabariik vois kriitilises s6jaolukorras rahva enamuse, eriti aga
arvuka maarahva toetuse leida vaid tema soovidele vastu tulles.

Maaseadus (10. X 1919) sündiski tänu neile asjaoludele palju radi-

kaalsemana, kui seda taotlesid Asutavas Kogus enamuse saanud vasak-

parteid enne 1919. aastat. Näib olevat oigustatud mitmete autorite

(E. Laaman, A. Tobien) hinnang maareformile kui agraarrevolutsioonile,
vähemalt selle esimese etapi puhul, mis algas juba enne maaseaduse
vastuvõtmist ja kestis kuni 1925. aastani. Sel ajavahemikul tegutseti
äärmiselt radikaalselt ja kiiresti: suurmaaomand võõrandati peaaegu
täielikult ja tasuta.

Maareform algas selle juhtide sõnutsi piisavate ettevalmistusteta ja
täpsema plaanita ning kulges eksperimendi korras. Tänaseid aktualiteete
silmas pidades vajab maareformi käik tõsist ajaloolist uurimist, et sel-

gitada, kuidas õnnestus vana agraarkorda nii põhjalikult ja kiiresti
muuta ilma majandust ruineerimata, mida ühelt poolt ennustati ja tei-
selt poolt kardeti. Autor osutab, et üks seletusi sellele on maareformi
teostamine tugeva ja kogenud omavalitsuse toel ning vanade talude abi

loodavatele asunikumajapidamistele.
Juba 1920. aastate keskpaiku ilmnes, et maareform ei ole ennast

õigustanud mitte ainul sotsiaal-poliitiliselt, vaid ka majanduslikult. Maa-

reformi jätkati, reguleerides maaseaduse tehnilisi ebakohti ning paran-
dades senitehtud väiksemaid vigu. _

Maareformi peamiseks tulemuseks voib pidada
1) ca 56200 asunikutalu loomist, 23700 varasema renditalu ja 1900

parustalu maakasutuse korraldamist ning 14500 viikemajapidamise
laiendamist. Maareform puudutas -ligi 2/3 maarahvast ehk ligi poolt
Eesti rahvast;
2) laialdase viikeomanike kihi teket ja maarahvastiku sotsiaalse struk-
tuuri homogeensemaks kujunemist, mis vihendas sotsiaalseid pingeid
maal ja mojutas soodsalt rahva psiiiihilist laadi; |
3) põllumajanduse tootlikkuse tõusu ja Eesti muutumist ekspordivõime-
liseks agraarmaaks.

АГРАРНЫЙ ВОПРОС И АГРАРНАЯ РЕФОРМА 1919 ГОДА
B 3CTOHNMM:

ПРИЧИНЫ, ПРЕДПОСЫЛКИ И РЕЗУЛЬТАТЫ

Тийт РОЗЕНБЕРГ

Крестьянские законы начала XIX в. лишили крестьянство права
на землю. Аграрные реформы середины ХIХ в. создали условия для

возникновения мелкой крестьянской — земельной — собственности, HO

практически мало что изменили: в аграрном строе Эстонии продол-
жало доминировать крупное помещичье землевладение. и землеполь-

зование, а крестьяне в массе своей так и остались без земли. Социаль-
но-экономическим аспектам аграрного вопроса добавили OCTPOTH. H

национально-политические противоречия на уровне земского самоуп-
равления. Создание новой общественно-политической структуры было

немыслимо без радикальной перестройки земельных отношений.
Главными предпосылками аграрной реформы 1919 г. автор назы-

вает следующие:
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1) ncuxonoriyeckyid FOTÖBHÖCTL КрёстЬян К бтчуждению поМещичьей
земельной собственности благодаря укоренившемуся правосознанию,

что земля должна принадлежать тому, кто ее обрабатывает;
2) достаточно высокий уровень развития и самостоятельности крестьян-

ского фермерского хозяйства, что позволило избежать хозяйствен-
ной разрухи при ликвидации крупного помещичьего хозяйства;

3) высокую степень организованности сельского населения, воплощен-

ной в форме волостного самоуправления, сельскохозяйственных коо-

перативов и разного рода обществ.

Определяющее воздействие на проведение реформы оказали и бла-

гоприятные политические условия:
|) экономическое и организационное ослабление и политическая H3O-

- прибалтийско-немецкого дворянства как основного крупного
землевладельца;

2) решительность молодого государства проводить политику, макси-

мально учитывая желания и настроения широких слоев населения

в критической военной ситуации.
Благодаря этим обстоятельствам земельный закон от 10/Х 1919 г.

вышел намного радикальнее, чем того добивались превалирующие в

Учредительном собрании левые партии до 1917 г. Представляется 06-

основанной данная разными авторами (Э. Лааман, А. Тобин) харак-
теристика аграрной реформы как аграрной революции, особенно на

ее первом этапе, который начался еще до принятия закона о земле и

продолжался до 1925 г. Тогда действовали очень радикально и быстро
— крупная земельная собственность отчуждалась почти полностью и

безвозмездно. Аграрная реформа началась, MO словам ее руководите-
лей, без достаточной подготовки и точного плана и проводилась в экс-

периментальном порядке. Сегодняшние реалии требуют тщательного

исследования хода реформы, чтобы уяснить, как же тогда удалось так

основательно и быстро преобразовать старый аграрный строй без раз-
рушения экономики, который предсказывали противники и которого
боялись руководители реформы. Автор акцентирует внимание на епре-
деляющей роли сильного и опытного местного самоуправления и на

помощи в реорганизации старых фермерских хозяйств.

Уже в середине 1920-х годов стало очевидным, что аграрная ре-
форма оправдала себя не только социально-политически, но и IKOHO-

мически. По мере продвижения реформы устранялись технические не-

поладки в земельном законе и исправлялись выявившиеся ошибки.
Главные результаты аграрной реформы 1919 г-.:

1) было создано 56 200 новых хозяйств, отрегулировано землепользо-

вание 23700 бывших арендных и 1900 выкупленных хозяйств и

прирезками увеличена площадь 14 500 мелких хозяйств. Все это за-

трагивало почти 2/3 сельского или половину всего населения Эсто-

HHH;

2) стала сбалансированней социальная структура сельского населения,

уменьшились социальные противоречия на селе. Расширение сред-
него слоя частных собственников оказало благоприятное влияние и

на психологию народа;
3) реформа содействовала повышению производительности сельского

хозяйства и выходу Эстонии на европейский рынок с конкуренто-
способной продукцией.
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